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bie 1 u 1 û, bejro. beit Singi'aal. ©lefer in fdichter, aber
nornehmer ©infachheit gehaltene Saal mit über 200 Sitp
pichen ift ebenfalls für SrojeUionSgelegenhett eingerichtet.

Soch ein furjeS SBort jur Saugefeh ich te. ©nrch
BöllSabftimmung nom 18. April 1926 Ijai ba§ gütdjer
SotE ben Sau etneS neuen RantonSfdhulgebäubeS tnSBtn-
terthur befdjloffen unb bie bafür erforberli^en Littel
für bie Sauüoften unb SJiöblierung im Betrage non gr.
3,351,400 unb für ben Siegenfdfjaften-Anfauf im Setrage
non 185,000 gr. beroiEigt. In btefe Soften leiftete bie

©tobt Sßlnterthur als ©ntgelt für bas alte ©pmnaftum
ben anfebnlid&en Setrag non 900,000 gr. Am 17. So«
oember 1926 mürbe mit bem Betonieren ber gunbamente
beS etma 51,000 SEaumfubifmeter umfaffenben ©ebäubeS

begonnen ; jum AuffMen beS ©achftuhleS mar ber Sau
am 18. Dttober 1927 bereit. ©te Sauarbeiten ooEjogen
fidj tnnerhalb ber im Sauprogramm oorgefe|enen gett
oon 3met fahren. ©te Sofien bleiben im SEahmen be§

bemiEigten KrebiteS. („3E. 8. $.")

fwr frljnrdfmfdK Jtaßwtfjitnfrel
in fron buei etrjkn ßfmtvirti^n 1938,

(SDEit fpejteüer Berücfftchtigung beS ^olj^anbels unb ber
$olälnbufirie).
(Rorrefponbetiä.)

SJlit bemerüenSmerter ißrompt^eit erfchetnen heute bie

&uartalSberid)te beS fdfjroeijerifchen goübepartementS ;

aber ber neuefte tjat boe^ etnen SEeforb erhielt, ift er
bodj 10 ©age nach Abfchluß ber BeridjtSjeti oeröffent«
licljt morben. Unb man muff fagen, bie ©rwartungen,
bie auf biefe mistige Seröffentltchung gefegt mürben,
finb ntdfjt enttäufc^t, fonbern eher übertroffen morben.
SSer geglaubt bat, eS fei mit ber anfteigenben Sßirt*
fdfjaftsltnie ju ©nbe, unb eS beginne nun ber graue
Rahenjammer ber fd^teid^enben SBirtfd&aftStrife, fte^t ftch
einmal mehr getäufdfjt. Senn tatfächlich roeifen bie

neueften ©rgebniffe beS fd^toeigerifd^en AußenbanbetS
mteberum etljö^tc Söerte auf, mie aus ber folgenben
überfidfjt erfichtlich wirb.

®ie fdjweiaerifche (Befamteinfuhr.
1.-3. Cuwrint 1938 1.-3, Cuuirtnt 1937

©eroidjt q SÜBert gr, ©erotdjt q SCÖert gr.
58,304,332 1,991,556,000 53,485,821 1,830,921,000

®ie fdjwtijertfdje @efömtßuSfti|r.
1.-3. Cuiartat 1938 1.-3. CturtsUrtl 1937

©eroictjt q Sßcrt gr. ©eroicfjt q Sßert gr.
6,667,987 1,538,703,000 7,758,545 1,468,345,000

Alfo neuerblngS erheblich l>S^cre 9Berte In ber ©in«

fuhr, bie ja juin guten ©eil Importe oon Snbuftrieroh-
ftoffen aüer Art umfaffen, unb jroar belüuft fi<h ba§

SEehrergebniS biefer SeridfjtSjett auf nicht meniger als
161 9Jiifl. gr. ®em gegenüber oer^eicljnet bie Ausfuhr
einen 3uroachS non aüerblngS „bloS" 70 SJliEionen.

®aS Unerfreuliche an biefer Ungleichheit ift oor aflem
ber Umfianb, baß babutci) bas heute fdfjon große ©eßjit
ber fdhmetjerifchen ^anbelëbilana metter nerfdjlechtert
roirb. @8 fteigt mit ber BeridEjlSjeit auf 453 3JliE. gr-
mührenb bie forrefponbierenbe gett be8 QahreS 1927

etnen gehlbetrag oon 362 SÖEiEionen aufjumetfen h^'
immerhin braucht fidh roegen biefer Serfchiebung rite»

manb ju ängfiigen; benn unfere SanbeSmährung ift Î"
gefeftigt, als baß ihr ein ©efijit beS AußenhanbelS oo«

einigen tpunbert SMionen etroaS anhaben îônnte.
füglich ift ja nicht bie ^cmbelâbitanj, fonbern bie

tungSbilanj, für bie ©rhaltung ber SBährung auS'

fdhlaggebenb. Unb biefe fdhließt für bie ©dhraein min«

bejtenS mit feinem ©eftjit ab, roetl bie ©rtrügniffe ber

grembeninbuftrte unb bie glnSeingänge auf auëlâabifdhe"
Kapitalanlagen in ber ©chmetj Summen erreidhen, bie

ben gehlbetrag beS 3lußenhanbetS mtnbeftenë auSj«'
gleichen oermögen.

©le mirtfchaftSpolitifche Orientierung ber ©chroeij geh]

für bie aEerletjte Seriobe ber SerichtSjeit, beS 9Jlonat»

September 1928, auS folgenben ©abeflen heroor, wobei

mir aus begreiflichen ©rünben nur bie roidEjtigften Se»

jugSqueEen unb 3lbfa^gebtete berüdtßchtigen lönnen.

®ie SejngögueKen.
3ln ber fchmeijerifchen ©infuhr nahmen im

1928 teil: gr.

1. ®eutfdf)lanb
2. granfreidfj
3. Seretnigte Staaten
4. Statten
5. ©nglanb
6. Setgien
7. fianaba
8. ïfchechoftomaîet
9. Argentinien

10. |)oEanb
11. Dfterreich
12. kaputt

57,409,000
41,432 000
19,550,000
15,055,000
14,021,000
7,908,000
7,889,000
6,635,000
5,873,000
5,043,000
4,740,000
2,938,000

September

°/„ «i
Mimpotl«

26,0
20,6

9,7
7,5
7,0
3,9
3,9
3,2
2,8
2,4
2,3

M

tember 1928:

1.

$ie Abfafjgebiete.
An ber fshweijerifdhen Ausfuhr partizipierten im

BKamW*
17,0
14,8
10,0

7,0
7-0
3-7
3,5
3,0
2,7
2,5
2,4
2,0

©eutfchlanb
2. ©nglanb
3. Bereinigte Staaten
4. granfretch
5. Italien
6. Öftetreich
7. Spanten
8. 3apan
9. afchechoflomatet

10. f)oflanb
11. S"len
12. Kanaba

gr.

30,455,000
26,369 000
18 879,000
12,642,000
12,419,000
6,617,000
6,337 000
5,197,000
4,839,000
4,576 000
4,500.000
3,667,000

Söefenttlche Serfdfjifbungen in ber mirtfdhaftSpolitif^
Orientierung unfereS SanbeS ftnb in ber legten geit w

Asphaltprodukte Isolier-Baumaterialien
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die Aula, bezw. den Singsaal. Dieser in schlichter, aber
vornehmer Einfachheit gehaltene Saal mit über 200 Sitz-
Plätzen ist ebenfalls für Projektionsgelegenheit eingerichtet.

Noch ein kurzes Wort zur Baugeschichte. Durch
Volksabstimmung vom 18. April 1926 hat das Zürcher
Volk den Bau eines neuen Kantonsschulgebäudes in Win-
terthur beschlossen und die dafür erforderlichen Mittel
für die Baukosten und Möblierung im Betrage von Fr.
3,351,400 und für den Liegenschaften-Ankauf im Betrage
von 185.000 Fr. bewilligt. An diese Kosten leistete die

Stadt Winterthur als Entgelt für das alte Gymnasium
den ansehnlichen Betrag von 900,000 Fr. Am 17. No-
vember 1926 wurde mit dem Betonieren der Fundamente
des etwa 51.000 Raumkubikmeter umfassenden Gebäudes
begonnen; zum Aufstellen des Dachstuhles war der Bau
am 18. Oktober 1927 bereit. Die Bauarbeiten vollzogen
sich innerhalb der im Bauprogramm vorgesehenen Zeit
von zwei Jahren. Die Kosten bleiben im Rahmen des

bewilligten Kredites. („N. Z. Z.")

Der schweizerische Außenhandel
in den drei ersten Hnartnien 1938.

(Mit spezieller Berücksichtigung des Holzhandels und der
Holzindustrie).

(Korrespondenz.)

Mit bemerkenswerter Promptheit erscheinen heute die

Ouartalsberichte des schweizerischen Zolldepartements;
aber der neueste hat doch einen Rekord erzielt, ist er
doch 10 Tage nach Abschluß der Berichtszeit veröffent-
licht worden. Und man muß sagen, die Erwartungen,
die auf diese wichtige Veröffentlichung gesetzt wurden,
find nicht enttäuscht, sondern eher übertroffen worden.
Wer geglaubt hat, es sei mit der ansteigenden Wirt-
schaftslinie zu Ende, und es beginne nun der graue
Katzenjammer der schleichenden Wirtschaftskrise, sieht sich

einmal mehr getäuscht. Denn tatsächlich weisen die

neuesten Ergebnisse des schweizerischen Außenhandels
wiederum erhöhte Werte auf, wie aus der folgenden
Übersicht ersichtlich wird.

Die schweizerische Gesamteinfuhr.
1.-3. Quartal 19Ä8 1.-3. Quartal 19Z7

Gewicht q Wert Fr. Gewicht g Wert Fr.
58,304,332 1,991.556.000 53,485,821 1,830,921,000

Die schweizerische GesamtüUssuHx.

1.-3. Quartal 1SA8 1.-3. Quartal 1SS?
Gewicht q Wert Fr. Gewicht q Wert Fr.

6,667,987 1,538,703,000 7,758,545 1.468,345.000

Also neuerdings erheblich höhere Werte in der Ein-
fuhr, die ja zum guten Teil Importe von Jnduftrteroh.
flössen aller Art umfassen, und zwar beläuft sich das

Mehrergebnis dieser Berichtszeit auf nicht weniger als
161 Mill. Fr. Dem gegenüber verzeichnet die Ausfuhr
einen Zuwachs von allerdings „blos" 70 Millionen.

Das Unerfreuliche an dieser Ungleichheit ist vor allem
der Umstand, daß dadurch das heute schon große Defizit
der schweizerischen Handelsbilanz weiter verschlechtert
wird. Es steigt mit der Berichtszeit auf 453 Mill. Fr.,
während die korrespondierende Zeit des Jahres 192?

einen Fehlbetrag von 362 Millionen auszuweisen hatte.

Immerhin braucht sich wegen dieser Verschiebung Nie-

mand zu ängstigen; denn unsere Landeswährung ist Z»

gefestigt, als daß ihr ein Defizit des Außenhandels von

einigen Hundert Millionen etwas anhaben könnte. Tat'
sächlich ist ja nicht die Handelsbilanz, sondern die Zah-
lungsbilanz, für die Erhaltung der Währung aus'
schlaggebend. Und diese schließt für die Schwetz min-

bestens mit keinem Defizit ab, weil die Erträgnisse der

Fremdeninduftrte und die Zinseingänge auf ausländische"
Kapitalanlagen in der Schweiz Summen erreichen, die

den Fehlbetrag des Außenhandels mindestens auszu-

gleichen vermögen.
Die wirtschaftspolitische Orientierung der Schweiz geht

für die allerletzte Periode der Berichtszett, des Monats
September 1928, aus folgenden Tabellen hervor, wobei

wir aus begreiflichen Gründen nur die wichtigsten Be-

zugsquellen und Absatzgebtete berücksichtigen können.

Die Bezugsquellen.
An der schweizerischen Einfuhr nahmen im

1928 teil: Fr.

1. Deutschland
2. Frankreich
3. Vereinigte Staaten
4. Italien
5. England
6. Belgien
7. Kanada
8. Tschechoslowakei
9. Argentinien

10. Holland
11. Osterreich
12. Japan

57,409,000
41,432 000
19,550.000
15,055,000
14,021,000
7,908.000
7,889,000
6,635,000
5,873,000
5.043,000
4,740,000
2,938,000

September

°/° a«

M»w"«

- 26,0

--- 20,6
9.7

- 7.S
7.0
3,9

--- 3.9
3,2
2.8
2.4

--- 2,3
1.4

tember 1928:

1.

Die Absatzgebiete.
An der schweizerischen Aussuhr partizipierten im Sep'

WMilê
17.0
14.8
10.0

7.0

7.Z

3.ö
3.0
2,?
2.S
2.4
2.0

Deutschland
2. England
3. Vereinigte Staaten
4. Frankreich
5. Italien
6. Osterreich
7. Spanten
8. Japan
9. Tschechoslowakei

10. Holland
11. Polen
12. Kanada

Fr.

30,455,000
26.369 000
18 879,000
12,642,000
12,419,000
6,617,000
6,337 000
5.197.000
4,838.000
4.576 000
4,500.000
3,667.000

Wesentliche Verschiebungen in der wirtschoftspolitischA
Orientierung unseres Landes sind in der letzten Zeit mü>

^sptialtprockukte Isoiier-Kuumateriulien

Durotect - ^spdultoick - blerol - Oomposit
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toeljr eingetreten. ®er SJorftiegSjuganb ift infofern
foieberljergegellt, als ®eutf<hlanb in ber ©tn» unb 2lu8=
Mr bte erfte ©teile einnimmt. ®urchgreifenb l)at ftch
we Stellung 8ranîretcï)S geänbert, baS als bomlnterenber
öaftor auf Dem fonltnentalen ©ijenmarft in ber Söeltefe»

M9 unfereS SanbeS beute eine ganj anbere Stellung
«jtmimmt als oor 1914. ©8 geig beute an jroeiter
stelle unb rottb btefe fünftig e^er befegigt als gefchroädg
leben. SluffaUenb ift bte hohe Stellung Sgerreichs tn
oet SÄangorDnung obiger Sättber; fte ftraft bie ijaltlofe
«ebauptung Sägen, btefer Staat fei ntdg lebensfähig/
«ine ^Behauptung übrigens, bie weniger aus fachlichen
M aus burcbfidjtigen potilifc^en ©rünben oorgebraclg
®'rb. ©in Staat, ber etnjig unb aHetn mit ber fletnen
JMroelj einen monatlichen #anbelSoerfehr oon etnem

M^®nb SUlilltonen ©olbfranten tätigen fann, ift roett
oaoon entfernt, lebensunfähig ju fein.

6f>e5iettett Seit
®et fdjioetjetifdje »ugenhcut&el in £rolj unb im

grolageroerbe.
S3orab fet feftgefteüt, bag ber ^roljljanbcl unb baS

voggeroetbe jroar tn ber ©tnfuhr Die aUgemetn anget»
8enbe SBirtfcijaftSberoegung mitgemacht hat, bag fid) aber

@ïport anberS oerhtelt; benn er oerjeichnet foroohl
"J ben ©eroidhten rote in ben SBerten einen fühlbaren
Mtffchlag. Qm übrigen laffen roir bie nachfolgenben
fohlen unferer Tabellen fprecgen.

®ie fdjwetjettfche .£oljetnfu|r.
«*--3. Cncartat 1938 1.-3. Cucartrtt 1937
gewicht q ïUeit gf. ©cfflidjt q aßen #r.
b/545,000 55,586,000 4,547,000 46,331,000

Sie fcgroeijerifChe ^oljanSfuhr.
»l«~3. Cutrtftal 1938 1.-3. Cmciftnl 1937

q iß)di t 3-e. ©simdjt q üßd't §ff.
^69.581 6,806,000 556,705 7,250,000

ÜBährenb gdh fomit bte ©Infuhr um trolle 11 9JlilL 8r.
«*9rögert hat, oerjetcijnet bte Sïuèfuhr ein SJilnberergebntS

450,000 gr. @S ig bteS aHerbtngS eine relatio

tür m
®umme ; fte ig unfereS ©rachtens, als ^nbijium

^ Beurteilung ber Sage, jebod) immerhin fpmptomatifch.
«mit getgt baS ®egjit ber £>anbel8bilanj im fpolj»

tu ^ oon 39 auf 49 SUM. 8c. unb btefer trägt baher
einem Qehntel jum ©efamtfelgbetrag ber Schroelj bei.

Sie einjelnen ^Jogtioncn.

m..
1- 93tennholj.

hilf foffeu hier üblid)erroetfe Saub» unb iftabelbrenro
Mammen unb fommen auf btefe 9Beife p fol»

Lt ®m SBeridg: ®te ©tnfuhr ig roertmägig oon 8,750,000
J *1/689,000 8r. geftiegen, roährenb ftcfj bie ©eroicfge

fub '220,700 auf 2,899,900 q erhöht haben. ®te SluS»

urof Pflegen hat etnen eropgnbltchen SRüdCfd^lag erlitten,
Jfar glitt ber ©jportroert oon 516,000 auf 323,000

eh« ab, roährenb bie forrefponbierenben ©eroichte

}U
9*eid)jeitige 23etmlnberung oon 145,900 auf 93,300 q

[u «*iet<hnen haben. ®ie S3epgSquellen oariieren nalür»

iu f ft
^n £>oljfortimenten. ®te Saubbrennhöljer werben

ejitpl 30 o/o oon 8ranfretch importiert unb nur je 20«/o

hßipen auf ®eiitjcf)tanb unb ôgetreldj. Sie Ulabel»

tiöJcJj dagegen liefern ju burdhfchntttlich je 40®/o unfere

ein sir ** unb öglichen giadhbarlänber, roährenb baneben
Abteil oon 15 o/„ auf Sclgoeben entfällt.

«v., 2. ^oljfohlen.
bitpjr 369,000 gr. ©tnfutjrroert gehen bte §oljfohten
be|°5®« um runb 100,000 gr. über bem SBertrefultat
Sieitf ^iahreS, wogegen bie forrefponbierenben ©ewicljte

Zeitig oon 43,300 auf 49,900 ®oppeljentner juge»

i.'Seitens („SrteifteïbïatPî 3öS

S'A'GEREI- UNO HOLZ » BËARBE1TUNGSMASCHINEN

UNIVERSAL • KOMBINIERTE HOBELMASCHINE H.E.K
mit Kreissäge und Bohrmaschine 1 3

A. MULLER & CIE. £: • BRUGG

nommen haben. ®ag bte StuSfuljr oon fdhmetjerifdhen
fpoljtohten nur auf bem Rapier geht unb praftifdj feine
SSebentung hat, oergeht geh oon felbg. 3luf wirtfchaftë=
polttifd)em ©ebtet hat ftch hier infofern eine Snberung
ooKjogen, als heute bte Sfchechoftoroafet annähetnb 70 %
ber fchmetjerifchen ©efamtelnfuhr beeft, roährenb geh
granfrelch (fflogefen unb ®eutfd)lanb (Schmarjroalb),
In ben oetbleibenben SReg oon runb 30"/o annähetnb
hälftig teilen.

3. IRoheS Sauhnuhholj-
®iefe tßogtion ig etn roeiger Stabe Inmitten beS aH=

gemeinen ©jcportrücfgangeS, oerjeichnet ge both eine wert»
mägige 3a"ahme oon 592,000 auf nicht weniger als
1,105,000 §=r. ®te SluSfuhr hat geh bemgemäg gegen»
über ber SSergletchSiett beS SßorjahreS annähetnb oer»
boppelt, unb jroar banf lebhafter SSepge oor allem fet»
tens ®eutfchlanb unb Stalten, bte auf unferm SJiarft
als ©rogfäufer aufgetreten ftnb. ®te ©tnfuhr bietet baS
normale Söilb gänbig ftbh geigernber Importe, unb jroar
oerjelchnet baS ©eroidg bieSmal eine Qanahme oon
337,000 auf 415,000 q, roährenb bte zugehörigen Sßert»
fnmmen etne gleichaeittge ©chöhung oon 2,334,000 auf
3,208,000 8t. erfahre« haben. |)ter ftnb bte Çaupt»
lieferanten 8ranfreic| unb ßugoflaoten, bte benn audh
ben $auptanteit ber getätigten SJlehrimporte auf ihr
Sfonto oeretnigt haben.

4. gtoheS igabelnughali-
SJlit biefer ißogtion ftnb wir bereits roteber in bie

rauhe SBirftidgfeit jurüdtgefehrt, benn hier gehen 755,000
8ranfen ©jportroert einer legt jährigen SÄuSfuhrfumme
oon genau einer SJliüion gegenüber, parallel ju btefem
Slbgleiten oolljog ftch auch etne Sermtuberung ber @ç=

portgeroidge oon 204,800 auf 146,300 q, roaS auf bte

oerminberten Sejüge oon Qtalien unb 8ranfrei<h, unfern
leiber einzigen auswärtigen 3lbfaggebteten, jurüefpführen
ig. ®ie ©tnfuhr bagegen, ju faft 70®/o oon öiierreich
gebeeft, tonnte geh roeiterlgn oon 949,000 auf 1,125,000 q
heben unb gleichseitig ftteg auch ber $mportroert non
6,222,000 auf 7,508,000 8r. 2Ufo auch hier anfehnltdhe
SJlehrroerte.

5. SefchlageneS tBauholj.
Sflan mug fd)on jufrieben fein unb oerjeichnet eS mit

einer 9lrt ©enugtuung, wenn ber ©jport ftch berjeit
etnigermagen auf legtjähriger $öhe halten fann. So ig
eS audh ber 8aß beim befdgagenen Sauholj, beffen @5»

portgeroicht mit 43,300 q nur um 2000 q unter bem
legtjährigen ©rgebniS geht, unb beffen 2luSfuhrroert mit
642,000 8r. nur etn relatio fletneS 3JItnuS oon 8r. 27,000
oerjeichnet. ®te ©Infuhr, bie hier auSnahmSroetfe erheb»

Nr. 21 WWs. fchîmsz, HMbw

wehr eingetreten. Der Vorkriegszustand ist insofern
wiederhergestellt, als Deutschland in der Ein- und Aus-
fuhr die erste Stelle einnimmt. Durchgreifend hat sich
die Stellung Frankreichs geändert, das als dominierender
Faktor aus dem kontinentalen Eisenmarkt in der Beltefe-
rung unseres Landes heute eine ganz andere Stellung
Annimmt als vor 1914. Es steht heute an zweiter
Stelle und wird diese künftig eher befestigt als geschwächt
sehen. Auffallend ist die hohe Stellung Österreichs in
der Rangordnung obiger Länder; sie straft die haltlose
Behauptung Lügen, dieser Staat sei nicht lebensfähig,

Behauptung übrigens, die weniger aus sachlichen
uls aus durchsichtigen politischen Gründen vorgebracht
wird. Ein Staat, der einzig und allein mit der kleinen
Schweiz einen monatlichen Handelsverkehr von einem
putzend Millionen Goldfranken tätigen kann, ist wett
davon entfernt, lebensunfähig zu sein.

Spezieller Teil.
Der schweizerische Außenhandel in Holz und im

Holzgewerbe.
Vorab sei festgestellt, daß der Holzhandel und das

Halzgewerbe zwar in der Einfuhr die allgemein anstet-
Sende Wirtschaftsbewegung mitgemacht hat, daß sich aber
^er Export anders verhielt; denn er verzeichnet sowohl
w den Gewichten wie in den Werten einen fühlbaren
Aufschlag. Im übrigen lassen wir die nachfolgenden
Wahlen unserer Tabellen sprechen.

Die schweizerische Holzeinfuhr.
1.-». Quartal 1928 1.-Z. Quartal 1927

.wewtchl q Sàt Fr. Gcwicht q Werr Fr.
0.545.W0 55.586,000 4.547.000 46.331.000

Die schweizerische Holzausfuhr.
1—». Quartal 1928 1 -». Quartal 1927

wewichl g W->t Fr. Gewicht <z W-> t Fr.
W9.581 6,806.000 556,705 7,250.000

Während sich somit die Einfuhr um volle 11 Mill. Fr.
^größert hat, verzeichnet die Ausfuhr ein Mtnderergebnis

450,000 Fr. Es ist dies allerdings eine relativ
>^ne Summe; sie ist unseres Trachtens, als Indizium
Aw Beurteilung der Lage, jedoch immerhin symptomatisch.

awit steigt das Defizit der Handelsbilanz im Holz-

»u ^ von 39 auf 49 Mill. Fr. und dieser trägt daher
einem Zehntel zum Gesamtfehlbetrag der Schweiz bei.

Die eiuzelnen Positionen.

m,.
4. Brennholz,

höl fassen hier üblicherweise Laub- und Nadelbrenn-
zusammen und kommen auf diese Weise zu fol-

g, s
em Bericht: Die Einfuhr ist wertmäßig von 8,750,000

vnl. 44.689,000 Fr. gestiegen, während sich die Gewichte

sub ^20.700 auf 2.899.900 g erhöht haben. Die Aus-
^liegen hat einen empfindlichen Rückschlag erlitten.

Fr» 6litt der Exportwert von 516,000 auf 323.000

ein. ob, während die korrespondierenden Gewichte

zu
gleichzeitige Verminderung von 145,900 auf 93,300 g

à Zeichnen haben. Die Bezugsquellen variieren natür-

zu s^t den Holzsortimenten. Die Laubbrennhölzer werden

eiàn ^ von Frankreich importiert und nur je 20«/«

M ouf Deutschland und Österreich. Die Nadel-
Ugà.dagegen liefern zu durchschnittlich je 40«/« unsere

sin und östlichen Nachbarländer, während daneben
Anteil von 15°/» auf Schweden entfällt.

m,-. 2. Holzkohlen.
b>i?b 669.000 Fr. Einfuhrwert stehen die Holzkohlen

des?" um rund 100,000 Fr. über dem Wertresultat
Tleiik.Bohres, wogegen die korrespondierenden Gewichte

Azeitig von 43,300 auf 49,900 Doppelzentner zuge-
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nommen haben. Daß die Ausfuhr von schweizerischen
Holzkohlen nur auf dem Papier steht und praktisch keine

Bedeutung hat, versteht sich von selbst. Auf wirtschafts-
politischem Gebiet hat sich hier insofern eine Änderung
vollzogen, als heute die Tschechoslowakei annähernd 70 »/»
der schweizerischen Gesamteinfuhr deckt, während sich

Frankreich (Vogesen!) und Deutschland (Schwarzwald),
in den verbleibenden Rest von rund 30°/» annähernd
hälftig teilen.

3. Rohes Laubnutzholz.
Diese Position ist ein weißer Nabe inmitten des all-

gemeinen Exportrückganges, verzeichnet sie doch eine wert-
mäßige Zunahme von 592,000 auf nicht weniger als
1,105,000 Fr. Die Ausfuhr hat sich demgemäß gegen-
über der Vergleichszeit des Vorjahres annähernd ver-
doppelt, und zwar dank lebhafter Bezüge vor allem sei-
tens Deutschland und Italien, die auf unserm Markt
als Großkäufer aufgetreten sind. Die Einfuhr bietet das
normale Bild ständig sich steigernder Importe, und zwar
verzeichnet das Gewicht diesmal eine Zunahme von
337,000 auf 415,000 q. während die zugehörigen Wert-
summen eine gleichzeitige Erhöhung von 2,334,000 auf
3,208,000 Fr. erfahren haben. Hier sind die Haupt-
lieferanten Frankreich und Jugoslavten, die denn auch
den Hauptanteil der getätigten Mehrimporte auf ihr
Konto vereinigt haben.

4. Rohes Nadelnutzholz.
Mit dieser Position sind wir bereits wieder in die

rauhe Wirklichkeit zurückgekehrt, denn hier stehen 755,000
Franken Exportwert einer letzt jährigen Ausfuhrsumme
von genau einer Million gegenüber. Parallel zu diesem

Abgleiten vollzog sich auch eine Verminderung der Ex-
portgewichte von 204,800 auf 146,300 q. was auf die
verminderten Bezüge von Italien und Frankreich, unsern
leider einzigen auswärtigen Absatzgebteten, zurückzuführen
ist. Die Einfuhr dagegen, zu fast 70°/» von Österreich
gedeckt, konnte sich weiterhin von 949,000 auf 1,125,000 g
heben und gleichzeitig stieg auch der Importwert von
6,222.000 auf 7,508,000 Fr. Also auch hier ansehnliche
Mehrwerte.

5. Beschlagenes Bauholz.
Man muß schon zufrieden sein und verzeichnet es mit

einer Art Genugtuung, wenn der Export sich derzeit
einigermaßen auf letztjähriger Höhe halten kann. So ist
es auch der Fall beim beschlagenen Bauholz, dessen Ex-
portgewicht mit 43,300 q nur um 2000 g unter dem
letztjährigen Ergebnis steht, und dessen Ausfuhrwert mit
642,000 Fr. nur ein relativ kleines Minus von Fr. 27,000
verzeichnet. Die Einfuhr, die hier ausnahmsweise erheb-
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Heg gelinget ift «IS bei ©{port, ift ebenfalls jurücfge»
gongen, nnb jwar geroicgtSmäßig non 16,900 auf 10,000
©oppeljentner, roägrenb bte Importwerte eine potaUele
Betmlnberung non 197,000 auf 150,000 gr. ju net»
getanen gaben. granfretcg, als gegenwärtig einjig fcgwei=
jerifcgeS 9lbfaggebtet für befcgtagene Baugöljer, n)itb in
bei näcgften gelt faum in bte Sage fommen, exgebltcge
SlRegrquantitäten ju ïonfumieten.

6. Sie eigenen Bretter.
$ter ïônnen wir auf Befprecgung bei ©{portergebnlfje

oerjicgten, ba fie fegr getingfögig finb. ®ie ©tnfugr gat
feine fenfationeUen Sprünge, weber nacg oben nocg nacg
unten, ju oerjeicgnen. Bon 2,808,000 auf 3,015,000 gl.
gefttegen, ift ^ter bie Sage immer bin bte bei fortfiel»
tenben Bexftärfung, umfomebr, als aueg bie ©eroicgte
fid) in gleichet Stiftung, oon 129,700 auf 134,800 q,
beroegt hoben. Bon unfetm ©efamtimport bedft j. g.
gtanfteidb tunb 50 %, raäbienb auf ^jugoflaoien, als
bem jwetten iötann im Borbertreffen, etma 28% beS

totals entfallen. SRumänten, Ungarn unb ^ßolen finb
mit fteinen Quoten oeitieten.

7. SKnbere Saubgoljbretter.
2lucg biet ift bie le^tjäljrige SÄuSfugr fcbon raiebet

tnS fRutfcgen gefommen; Denn fie oerjetegnet nut nocb
8700 q mit 154,000 gr. SSertfumme, wogegen bte Ber»
glelcgSjett beS legten gagreS St. 201,000 erbracgt botte,
galten als faft etnjiger 9lbnegmer ift eben ntcgt ber
fixere Klient, ben mit uns für einen rooglorganifierten
©{port münfcben möcgten. ©te ©tnfugr bat fiep tn ägn*
Itcger SBetfe rote jene bei ©icgenbretter erhöbt, nämltcg
auf 206,300 q mit gt. 3,736,000 SBettfumme, wogegen
baS legtjägrige ©rgebntS mit gr. 3,301,000 unb 183,800 q
auSgerotefen rourbe. 9lucg btet ftegt granfreieb im Bot»
bertreffen ber fegwetjerifegen Belieferungen, unb jwar
mit einem Anteil oon 40 % beS totals, wogegen ftugo»
jlaoten unb ^Rumänien mit annägernb gletcgen Cluoten
je 20 % beS ©efamtergebniffeS auf fieg oeretnigen. ©te
©fcgecgofloroafet unb ©eutfcglanb partijipieren an unferer
©tnfugr nur mit je 10% Des totals.

8. ffiie iftabelgoljbretter,
bie ehemalige „pièce de résistance" beS fegweijerifegen
ÇoljganbelS mit bem SluSlanb, haben tn ber 5!luSfugr
ihren Stern fegon längft erbleichen feben. Qm ©{port
neuerblngS oon 1,087,000 auf 840,000 gr. unb oon
73,800 auf 51,600 q gefunfen, finb fte nur noch ®i"
Schatten beffen, waS fte einft gewefen finb ©er
Sttel beS SlußenganbelS ift beute umgefebrt; beim jegt
oerjetegnet ber Import ein ^3tuS, baS |tch mit 505,700 q
unb gr. 8,855,000 präfenttert, gegen nur 453,200 q
unb 7,053,000 gr. tn ber forrefponbierenben ßett beS

BorjagreS. geanfreteg, als faft einzig tn Betracgt fal-
lenber 3lbnegmer, ift berjett eben niegt tn ber Sage, be=

beutenbe Quantitäten an Jtabelboljbrettern auS bem
SRarft ju nehmen, unb auf Italien ift — rote jähre»
lange ©rfagrungen beroetfen — tn biefer Dtnficgt fetn
Berlaß. ©te ©tnfugr wirb gegenwärtig ju 40 % oon
ben Bereinigten Staaten, 35 % oon Dfietreicg unb je
runb 10 % oon ißolen unb Rumänien gebeeft, fo bag
auf bie übrigen SRärfte nur oerfchwtnbenbe fRefte ent=

fallen, bie ben SRarft ntcgt ju beetnfluffen oermögen.
9. gourniere.

©tefer fegt bebeutenbe gmportpoften — eine 2tuS>

fugt beftegt aueg b^ï praftifeg niegt megr — oerjetegnet
tn ber BericgtSjett eine gewicgtSmäßige ©rgögung oon
9000 auf 10,100 q, wogegen jieg bte entfpreegenben
SBerte oon 1,312,000 auf 1,509,000 gr. oergrößern
ïonnten. ©tes oor allem bant lebhafter Bejüge oon
©eutfcglanb, baS gegenwärtig reiflich 50% ber fegwet»

jetifegen ©efamtetnfugr bedtt, wogegen granfretcg an

jroetter Stelle unferer Steferanten mit 25 % beS Import'
totals ftegt. 3luf bte päge britten unb oterten SRangeS

gaben fteg Die Bereinigten Staaten unb Qugoflaoien wtf

je runb 10 % etngeftellt.
10. fßarfetteriewaren

finb geute tn beiben gormen beS fegroetjerifegen Stuß«®'

ganbels, ©infugr unb ©{port fo unbebeutenb geworben/
bag wir oon einer Befprecgung Umgang negmen.

11. Saufegreinereiwaren.
Ülucg gier ift ber ©{port ogne Sebeutung unb fönnen

wir niegt auf btefe geringfügigen gaglen eintreten. 3®®*

ift aueg bie ©Infugr in ber BericgtSjett tn befcgetbenein

Umfange oerblteben, waS ogne weiteres barauS erfiegtuw

ift, bag einem legtjägrigen ©tnfugrwert oon 323,000 gj-
geute nur nocg 250,000 gr. gegenüberftegen. ffiemenb

fprecgenb gat fieg aueg baS igmportgewicgt oon 1700

auf 1480 q reguliert. 3fn Sejug auf bie Steferanten m

bemertenSroert, bag ©eutfcglanbS Quote bei ben glatten

unb rogen gabrifaten an elfter Stelle ftegt, wägten®

bte franjöftf^e ^rooentenj bei ben wetter oerarbeiteten

Sßaren bomtntert. Stalten ift neben btefen beiben nm

mit einem untergeorbneten Soften oertreten, unb «"t

auf bte ©efamtlage fetnen ©tnflug auS.

12. ©recgSlerroaren.
Son ignen ift aus bem ©ebtete beS ©{porteS niegt»

©tfreulicgeS ju melben, ift er botg oon 155,000 auf nu*

92,000 gr. gefunfen. ©te ©infugr gat fieg, ber aU0^
meinen Söegricgtung folgenb, oon 517,000 auf 568,00"

granfen ergögt, wobei aueg gter bte SejugSqueHen gnn®

oetfegtebene finb. ©eutfcglanb unb grantreteg roeegfetn

im elften SRang unferer Belieferungen mit etnanber a®-

13. ©ie SDtöbelinbuftrie.
ffia^ fteg in igt bas allgemetne Bilb ableitenben

porteS unb oerftärfter ©tnfugr barbtetet, wunbert bf"
Kenner ber Sage niegt. Sn ber Sat fegen wir ben

portwert oon 431,000 auf 357,000 gefunfen,
flcg bie ©infugrfummen in ber BeridgtSjett oon 4,149,0"
auf 4,648,000 gr., alfo um genau etne galbe SWili'^
ergögen tonnten. SSlucg gier finb ©eutfdglanb unb 3*ait
reieg bte bebeutenbften Steferanten unfereS SanbeS,
göcgftenS nocg Italien, unb für Spejialitäten wie ®'j>.
möbel bte Sfdgecgoflowafei jujujäglen finb. Bei
etgentUcgen Su{uömöbeln mit üöerjug auS Sammt,
unb Selbe oerjetegnet fobann aueg bte engltfcge fp*

oenienj einen erwähnenswerten Slnteil.

SicQtreftlame nnb 6cfnufenfter=Selenctitn*8'

ausfteHung im ©ewetbemufeuin Bafel
7. Qftober—4. fRooember 1928.

(Sotrefponbenj.)

llnfere Dlnfcgauungen über fünftlerifcge unb teegn'W '

äftgetifege unb praftifege Singe roanbeln fteg mit raP«

S^nelligfeit. 311S uns oor einem halben Qagre b«®

bung — natürlich aus Berlin — überrafegte, man
bort an etnigen Stellen Scgilber oon fpauSnummetn
Straßennamen auS, bie transparent wären, alfo
näcgtltcgen ©unfelgeit oon ber SRücffette ger eleft«!'^ ^
leuchtet unb bamit bequem lesbar gemadgt werben
ba wacfelten wir nocg mit unferen Häuptern un® pP ^
btefe ÜRoüität als Spielerei unb Übertrtebengeit auf.
ba wir bte neue ÜluSftellung im ©ewetbemufeuni ^
laffen gaben unb felbft tn bie Straßen hinaustreten/^
in ber legten ©ämmerung oerfinfen, fteHen n>u%^t
oor, baß btefe neue Sacge mit ben ergellten unD

ftegtbaren Straßennamen unb Hausnummern aufl

uns bodg garnidgt fo ungefegidft wäre unb fieg

nocg reegt gut ausnehmen fönnte.

JUnstr. fchweiz. Pandw!.<Zeit««g („Meisterblatt")

lich geringer ist als der Export, ist ebenfalls zurückge-

gangen, und zwar gewichtsmäßig von 16,900 auf 10,000
Doppelzentner, während die Importwerte eine parallele
Verminderung von 197,000 auf 100,000 Fr. zu ver-
zeichnen haben. Frankreich, als gegenwärtig einzig schwei-
zerisches Absatzgebiet für beschlagene Bauhölzer, wird in
der nächsten Zeit kaum in die Lage kommen, erhebliche
Mehrquantitäten zu konsumieren.

6. Die eichenen Bretter.
Hier können wir auf Besprechung der Exportergebnisse

verzichten, da sie sehr geringfügig sind. Die Einfuhr hat
keine sensationellen Sprünge, weder nach oben noch nach
unten, zu verzeichnen. Von 3,808,000 auf 3,015,000 Fr.
gestiegen, ist hier die Lage immerhin die der fortschrei-
tenden Verstärkung, umsomehr, als auch die Gewichte
sich in gleicher Richtung, von 129,700 auf 134,800 q.
bewegt haben. Von unserm Gesamtimport deckt z> Z.
Frankreich rund 50"/«, während auf Jugoslavten, als
dem zweiten Mann im Vordertreffen, etwa 28"/« des
Totals entfallen. Rumänien, Ungarn und Polen sind
mit kleinen Quoten vertreten.

7. Andere Laubholzbretter.
Auch hier ist die letztjährige Ausfuhr schon wieder

ins Rutschen gekommen; denn sie verzeichnet nur noch
8700 q mit 154,000 Fr. Wertsumme, wogegen die Ver-
gleichszett des letzten Jahres Fr. 201,000 erbracht hatte.
Italien als fast einziger Abnehmer ist eben nicht der
sichere Klient, den wir uns für einen wohlorganisierten
Export wünschen möchten. Die Einfuhr hat sich in ähn-
ltcher Weise wie jene der Eichenbretter erhöht, nämlich
auf 206,300 q mit Fr. 3,736,000 Werlsumme, wogegen
das letztjährige Ergebnis mit Fr. 3,301,000 und 183,800 q
ausgewiesen wurde. Auch hier steht Frankreich im Vor-
dertreffen der schweizerischen Belieferungen, und zwar
mit einem Anteil von 40 °/» des Totals, wogegen Jugo-
slavten und Rumänien mit annähernd gleichen Quoten
je 20°/» des Gesamtergebnisses auf sich vereinigen. Die
Tschechoslowakei und Deutschland parlizipieren an unserer
Einfuhr nur mit je 10°/» des Totals.

8. Die Nadelholzbretter,
die ehemalige „xièee äe àiànee" des schweizerischen
Holzhandels mit dem Ausland, haben in der Ausfuhr
ihren Stern schon längst erbleichen sehen. Im Export
neuerdings von 1,087,000 auf 840,000 Fr. und von
73,800 auf 51,600 q gesunken, sind sie nur noch ein
Schatten dessen, was sie einst gewesen sind Der
Stiel des Außenhandels ist heute umgekehrt; denn jetzt
verzeichnet der Import ein Plus, das sich mit 505,700 q
und Fr. 8,855,000 präsentiert, gegen nur 453,200 q
und 7,053,000 Fr. in der korrespondierenden Zeit des

Vorjahres. Frankreich, als fast einzig in Betracht fal-
lender Abnehmer, ist derzeit eben nicht in der Lage, be-

deutende Quantitäten an Nadelholzbrettern aus dem
Markt zu nehmen, und auf Italien ist — wie jähre-
lange Erfahrungen beweisen — in dieser Hinsicht kein

Verlaß. Die Einfuhr wird gegenwärtig zu 40°/» von
den Vereinigten Staaten, 35°/« von Österreich und je
rund 10°/» von Polen und Rumänien gedeckt, so daß
auf die übrigen Märkte nur verschwindende Reste enl-
fallen, die den Markt nicht zu beeinflussen vermögen.

9. Fourniere.
Dieser sehr bedeutende Importposten — eine Aus-

fuhr besteht auch hier praktisch nicht mehr — verzeichnet
in der Berichtszeit eine gewichtsmäßige Erhöhung von
9000 auf 10,100 q, wogegen sich die entsprechenden
Werte von 1,312,000 auf 1,509,000 Fr. vergrößern
konnten. Dies vor allem dank lebhafter Bezüge von
Deutschland, das gegenwärtig reichlich 50'/, der schwei-
zerischen Gesamteinfuhr deckt, wogegen Frankreich an

zweiter Stelle unserer Lieferanten mit 25 °/« des Import-
totals steht. Auf die Plätze dritten und vierten Ranges

haben sich die Vereinigten Staaten und Jugoslavten mit

je rund 10°/» eingestellt.
10. Parketteriewaren

sind heute in beiden Formen des schweizerischen Außen-

Handels, Einfuhr und Export so unbedeutend geworden,
daß wir von einer Besprechung Umgang nehmen.

11. Bauschreinereiwaren.
Auch hier ist der Export ohne Bedeutung und können

wir nicht auf diese geringfügigen Zahlen eintreten. Zwar
ist auch die Einfuhr in der Berichtszeit in bescheidenem

Umfange verblieben, was ohne weiteres daraus ersichtlich

ist, daß einem letzijährigen Einfuhrwert von 323,000 Fr.

heute nur noch 250,000 Fr. gegenüberstehen. Dement-

sprechend hat sich auch das Jmportgewicht von 1??°

auf 1480 q reduziert. In Bezug auf die Lieferanten m

bemerkenswert, daß Deutschlands Quote bei den glatten

und rohen Fabrikaten an erster Stelle steht, währeno
die französische Provenienz bei den weiter verarbeiteten

Waren dominiert. Italien ist neben diesen beiden »m

mit einem untergeordneten Posten vertreten, und »m

auf die Gesamtlage keinen Einfluß aus.
12. Drechslerwaren.

Von ihnen ist aus dem Gebtete des Exportes nichts

Erfreuliches zu melden, ist er doch von 155.000 auf nm

92,000 Fr. gesunken. Die Einfuhr hat sich, der allge-

meinen Wegrichtung folgend, von 517,000 auf 568,00b

Franken erhöht, wobei auch hier die Bezugsquellen gaA
verschiedene sind. Deutschland und Frankreich wechsiA
im ersten Rang unserer Belieferungen mit einander a»-

13. Die Möbelindustrie.
Daß sich in ihr das allgemeine Bild ableitenden M

portes und verstärkter Einfuhr darbietet, wundert den

Kenner der Lage nicht. In der Tat sehen wir den Ek"

portwert von 431,000 auf 357,000 gesunken, woMN
sich die Etnfuhrsummen in der Berichtszeit von 4.149M
aus 4,648,000 Fr., also um genau eine halbe Million-
erhöhen konnten. Auch hier sind Deutschland und Fran
reich die bedeutendsten Lieferanten unseres Landes, vene

höchstens noch Italien, und für Spezialitäten wie S>?

möbel die Tschechoslowakei zuzuzählen sind. Bet de.

eigentlichen Luxusmöveln mit Überzug aus Sammt,
und Seide verzeichnet sodann auch die englische
venienz einen erwähnenswerten Anteil.

LichtreUlme md Schnusenslu-BeleilMS'
Ausstellung im Gewerbemuseum Bafel

7. Oktober—4. November 1928.

(Korrespondenz.)

Unsere Anschauungen über künstlerische und tech"! Ar
ästhetische und praktische Dinge wandeln sich mit rê,,
Schnelligkeit. Als uns vor einem halben Jahre die

dung — natürlich aus Berlin — überraschte, man
dort an einigen Stellen Schilder von Hausnummern ^Straßennamen aus, die transparent wären, also bei

nächtlichen Dunkelheit von der Rückseite her elektrisch

leuchtet und damit bequem lesbar gemacht werden low'
^

da wackelten wir noch mit unseren Häuptern und sav
^

diese Novität als Spielerei und übertrtebenheit auf. V ^
da wir die neue Ausstellung im Gewerbemuseum ^
lassen haben und selbst in die Straßen hinaustreten,^
in der letzten Dämmerung versinken, stellen wU

vor, daß diese neue Sache mit den erhellten und

sichtbaren Straßennamen und Hausnummern uuA,
uns doch garnicht so ungeschickt wäre und sich oben

noch recht gut ausnehmen könnte.
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